
ES mMag manchen vielleicht erschrecken, UrcC welche Höllen VOI wWwel-
feln und Verzweiflungen 1INdUrc. Luther dem un gekommen ist,
VOIL1l AUSs der Mensch seine offnung gewinnt Es ist nicht nötıg, dafi
jeder ensch diesen Weg mitgeht ESs oibt allerdings mehr Menschen, als
WITr meınen, gerade 1M Jahrhundert, die nicht mehr a1ıv glauben und
philosophieren können. Für S1e annn Luther die entscheidende sSelin
Denn WC: der ensch exX1stier zwischen Ciott und Teufel, dann mufß CT

nıicht dem eute verfallen, sondern annn ın (iOtt werden.
Denn, Sagt Luther, »CS 1st mit der Angst och nicht er lage en! Es

el doch zuletzt: SEeE1INeEe (‚üte und TEUE waltet ber UunS! « (WA L, 250}.

Bischoft Dr. Hans Christian Knuth, Plessenstr. 5b, 2380 Schleswig

ALS RZ'I

Zu Luthers integrierendem Verständnis Von Diakonie und Seelsorge
Von Michael Plathow

Der ganzheitlich elebte Auftrag des Arzt-Seelsorgers
Der Arzt, re. 1st eın Gelehrter, eın Künstler und eın
Techniker, sondern ausschliefßlic. Arzt »„Sein chatien hat mi1t dem VON

en dreien vielerlei geme1nsam, aber C ıst in den etzten Zielen eın völlig
anderes und hat och mehr, denn das Objekt seiner Tätigkeit i1st der
ensch als Mensch«}!. Das aber 1St der ensch als Leib-Geist-Seele-Ein-
heit, der Heilung und eil sucht ın Krankheiten, Leiden und Schmerzen.
Leiden und Schmerzen werden m1t ihrer physischen, psychischen, sozjalen
UVimens10n, aber auch MI1t den Sinnfragen integratiVv verstanden, wotür die
Bibel ın den psalmistischen Klagen des einzelnen (Ps 6; I3; 2 102; 142]),
iob Hi 16; 19} und dann 1n Jesu Heilung des Gichtbrüchigen (Mt 9/I—8)
Beispiele DiIie messijanische Einladung »Komm her IN1r alle, die
ihr mühselig und beladen seid; ich 111 euch erquicken« (Mt 1,28] und der
Heilandsspruch ach Jes 35,51 „Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätziıge
werden reıin, Taube hören, ote werden autferweckt und den Armen wird
das Evangelium gebracht, und selig, WeI sich nicht I1r argert« (Mit L, 5}

| F.J.J Buytendijk: UÜber den Schmerz, Berlin 1948, 38
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Es mag m anchen vielleicht erschrecken, durch welche Höllen von Zwei- 
fein und Verzweiflungen hindurch Luther zu dem Punkt gekom m en ist, 
von wo aus der M ensch seine Hoffnung gewinnt. Es ist n ich t nötig, daß 
jeder M ensch diesen Weg m itgeht. Es gibt allerdings m ehr M enschen, als 
wir meinen, gerade im  20. Jahrhundert, die n ich t m ehr naiv glauben und 
philosophieren können. Für sie kann Luther die entscheidende Hilfe sein. 
D enn w enn der M ensch existiert zwischen G ott und Teufel, dann m uß er 
nicht dem Teufel verfallen, sondern kann in G ott gerettet werden.

Denn, sagt Luther, »es ist m it der Angst noch nicht aller Tage Abend. Es 
heißt doch zuletzt: seine G üte und Treue w altet über uns!« (WA 3 1 1, 250).

Bischof Dr. Hans C hristian Knuth, Plessenstr. 5b, W-2380 Schleswig

C H R I S T U S  ALS A R Z T

Zu Luthers integrierendem  Verständnis von D iakonie und Seelsorge

Von M ichael Plathow

r. Der ganzheitlich gelebte Auftrag des Arzt-Seelsorgers

Der Arzt, so sagte L. Krehl, ist kein Gelehrter, kein Künstler und kein 
Techniker, sondern ausschließlich Arzt. »Sein Schaffen hat m it dem von 
allen dreien vielerlei gemeinsam, aber es ist in  den letzten Zielen ein völlig 
anderes und hat noch mehr, denn das Objekt seiner Tätigkeit ist der 
M ensch als M ensch«1. Das aber ist der M ensch als Leib-Geist-Seele-Ein- 
heit, der Heilung und Heil sucht in Krankheiten, Leiden und Schmerzen. 
Leiden und Schmerzen werden m it ihrer physischen, psychischen, sozialen 
Dimension, aber auch m it den Sinnfragen integrativ verstanden, wofür die 
Bibel in den psalm istischen Klagen des einzelnen (Ps 6; 13; 22; 102; 142), 
Hiob (Hi 16; 19) und dann in Jesu Heilung des G ichtbrüchigen (Mt 9,1-8) 
Beispiele nennt. Die m essianische Einladung »Kommt her zu m ir alle, die 
ihr m ühselig und beladen seid; ich w ill euch erquicken« (Mt 11,28) und der 
Heilandsspruch nach Jes 35,5f »Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige 
werden rein, Taube hören, Tote werden auferweckt und den Arm en wird 
das Evangelium gebracht, und selig, wer sich nich t an m ir ärgert« (Mit 11,5)

1 F.J.J. Buytendijk: Über den Schmerz, Berlin 1948, 38.

23Luther 64, S. 23-34, ISSN 0340-6210 
© Vandenhoeck & Ruprecht 1993



sprachen die mıiıt Krankheiten und Schmerzen SOWI1e mıt Un und Schuld
Beladenen auf den Andachtsbildern und den emalden der bildenden
Kuınst „Christus alc Arzt«* und „Christus als Apotheker«3, eil und He1-
Jung, TYTOS und verheißend und vergewissernd.

Eindrücklich wird dieser ganzheitlich gelebte Auliftrag eil und He1
lung 11 Antoniter-Kloster ın Colmar mit dem Isenheimer Altar des Me!1-

Mathis. Der Antoniter-Orden widmete sich der Krankenpflege, VOT

em jenen Kranken, die der Seuche des SOr Antoniusfeuers litten:
rennende Schmerzen zehrten den Örper aus, 1C Eiterbeulen
kenten den Leib der Kranken, die Halluzinationen und Wahnvorstellun-
SCH litten, his schließlich die Widerstandskräfte gänzlic. erloschen e1iNne
unheilbare Krankheit damals inderung und CSSCIUNg, Irost un! erge-
wi1isserung brachten die eitende Zuwendung un: der tröstende Zuspruch
der Mönche un!: der betende Blick „Altar der Kranken«* mi1t dem Bild
der »Anfechtung des AÄAntonius«, W1€eE sS1e Athanasius in der ıta Anton1i1
Cap un: erzählt, un! der »Begegnung des AÄAnton1ius miıt dem greisen
TeM1LItEN Paulus«, der ın naturverbundener geschiedenheit dem terhben
entgegensieht, WI1e 1Tr0NymusS berichtet, VOT em aber die etende Be-
trachtung des geschundenen Gekreuzigten un des auferstandenen ESUS
Christus. un! TOSt, Heilung und Heil, Spital un!: Kirchraum
da e1Ns, weil der Kranke und e1dende ler in SEINETr Leib-Geist-Seele-Ein
eit VO: Arzt-Seelsorger 1n Canzheit gesehen wurde?. Tobias® 1m alten
JTestament, 4as1 euen Testament und dann etwa Hildegard VOIl Bın-
gen’ sind als Prototypen dieser Ganzheitsmedizin anzusehen.

Peters Darstellungen V  - ESuUSs als Arzt oder Apotheker, ın anus Arch
Gesch.Med., Harlem 1900, VI 437%it Als Beispiele selen KCNANNT Heilung
Teich Bethesda. Mosaik 1n der Basilika an Apollinare NUuU0OVO in Kavenna; u1g]
Filocamo: Heilung des Blinden 1970]; Savıno Labo Heilung des Lahmen 1959
beide 1 Appartamento Borgla. Zeitgenössische uns 1m Vatikan; Sigmunda May
DIie Gekrümmte.

Pieifter: Christus als Apotheker. Beschreibung un Deutung des OÖlgemäldes
1 Deutschen Apotheker-Museum 1n Heidelberg. Miıt einem Beıtrag ZuT Entstehung
des Bildmotivs, 1n Geschichte der Pharmazie 1992) 1—U;\ He1in: Christus
415 Apotheker, Frankfurt/M 19/4

Eschweiler: DDer Isenheimer Altar, Stuttgart 1945, 761
uch Nüchtern: Die Sehnsucht nach Heilung, in EZ.  exte Intormati-

Nr II 1991}
Vgl das Bild Rembrandt Harmensz VO:  — ın Tobias hıltt dem greisen ater.
Hildegard VO.  - Bıngen. Gotteserfahrung un: Weg 1n die Welt, hrsg. eingel.

Schipperges, Olten 1980° 1 39ff; Hildegardis (Bingensis)}: Heilkunde=Causae eL

1aC, dt Das Buch VO:  — rund Wesen u.d Heilung Krankheiten. Nach den
Quellen übers. erl V  — Schipperges, Salzburg 1974

sprachen die m it K rankheiten und Schmerzen sowie m it Sünde und Schuld 
Beladenen an auf den Andachtsbildern und den Gemälden der bildenden 
Kunst »Christus als Arzt«2 und »Christus als Apotheker«3, Heil und Hei- 
lung, Trost und Hilfe verheißend und vergewissernd.

Eindrücklich wird dieser ganzheitlich gelebte Auftrag zu Heil und Hei- 
lung im  Antoniter-Kloster in Colmar m it dem Isenheim er A ltar des Mei- 
sters M athis. Der A ntoniter-Orden widm ete sich der Krankenpflege, vor 
allem jenen Kranken, die an der Seuche des sog. Antoniusfeuers litten: 
Brennende Schmerzen zehrten den Körper aus, dicke Eiterbeulen bedek- 
kenten den Leib der Kranken, die an H alluzinationen und W ahnvorstellun- 
gen litten, bis schließlich die W iderstandskräfte gänzlich erloschen -  eine 
unheilbare Krankheit damals. Linderung und Besserung, Trost und Verge- 
wisserung brachten die helfende Zuwendung und der tröstende Zuspruch 
der M önche und der betende Blick am  »Altar der Kranken«4 m it dem Bild 
der »Anfechtung des Antonius«, wie sie A thanasius in der Vita Antonii 
cap. 9 und io  erzählt, und der »Begegnung des A ntonius m it dem greisen 
Eremiten Paulus«, der in  naturverbundener Abgeschiedenheit dem Sterben 
entgegensieht, wie Hironym us berichtet, vor allem aber die betende Be- 
trachtung des geschundenen Gekreuzigten und des auferstandenen Jesus 
Christus. Hilfe und Trost, Heilung und Heil, Spital und Kirchraum waren 
da eins, weil der Kranke und Leidende hier in seiner Leib-Geist-Seele-Ein- 
heit vom Arzt-Seelsorger in  G anzheit gesehen wurde5. Tobias6 im  alten 
Testament, Lukas im  N euen Testam ent und dann etwa Hildegard von Bin- 
gen7 sind als Prototypen dieser Ganzheitsm edizin anzusehen.

2 H. Peters: Darstellungen von Jesus als Arzt oder Apotheker, in: Janus. Arch. 
Gesch.Med., Harlem 1900, Bd. V, 437ff. Als Beispiele seien genannt u.a. Heilung am 
Teich Bethesda. Mosaik in der Basilika Sant' Apollinare Nuovo in Ravenna; Luigi 
Filocamo: Heilung des Blinden (1970); Savino Labo: Heilung des Lahmen (1959) -  
beide im Appartamento Borgia. Zeitgenössische Kunst im Vatikan,· Sigmunda May: 
Die Gekrümmte.

3 H. Pfeiffer: Christus als Apotheker. Beschreibung und Deutung des Ölgemäldes 
im Deutschen Apotheker-Museum in Heidelberg. Mit einem Beitrag zur Entstehung 
des Bildmotivs, in: Geschichte der Pharmazie 44 (1992) 1-9; W.-H. Hein: Christus 
als Apotheker, Frankfurt/M 1974.

4 J. Eschweiler: Der Isenheimer Altar, Stuttgart 1948, 76f.
5 Vgl. auch M. Nüchtern: Die Sehnsucht nach Heilung, in: EZW-Texte. Informati- 

on Nr. 116 (1991).
6 Vgl. das Bild Rembrandt Harmensz von Rijn: Tobias hilft dem greisen Vater.
7 Hildegard von Bingen. Gotteserfahrung und Weg in die Welt, hrsg. u. eingel. H. 

Schipperges, Olten 198ο3, 139ff; Hildegardis (Bingensis): Heilkunde=Causae et cu- 
rae, dt. Das Buch von d. Grund u. Wesen u.d. Heilung d. Krankheiten. Nach den 
Quellen übers, u. erl. von H. Schipperges, Salzburg 1974.
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on anders wird etwa auft dem VO' Rena1issancegelst gepräagten (ie-
ma »Transfiguration« Raffaels® die Irennung ezeligt VONn und
TOS die untere Bildhälite rzählt miıt 9,2ff die Szene, IN der der epilep
tische Knabe VOoNn seinem ater EeSus gebracht wird, die obere die Verklä
Fu1ls Christi eıne Spaltung VON irdischem en! und überirdischem TYTOS
1ese Unterscheidung und Scheidung VOIN eilung und Heil, Leib und See-
le, Arzt und Seelsorger wird 1ın der neuzeitlichen, Uurc. die Subjekt-Ob-
jekt-Spaltung des descarteschen Denkens gepragten Medizin och 1n der
e1ise verschärft, da{fßß der Kranke un Leidende auch als Objekt medizini-
scher Technologie und Forschung 1nnKrankenanstalten INsStru-
mentalisiert werden TO.

Auf diesem Hintergrund soll das Thema „Christus als “  zt 7Zu Luthers
integratıvem Verständnis VO  S Diakonie und Seelsorge« bedacht werden.

Luthers Loh des Iztes

Zunächst: war

Luther selbst häufig krank?; CI hat seınen Krankheiten gelitten als »e1n
rechter Lazarus, ın Krankheit ohl versucht«19. Krankheit, Leiden,
chmerz trifft den Menschen »1MN seiner intiımsten Einheit, seıner psycho-
physischen Natürlichkeit«; sıe bringt »„das Ich mıt seinem Leib 1n Kon-
{likt«, „während 605 diesen Leib ın seıner Schmerzhafttigkeit gebunden
bleibt In dieser Form VOoONMn nmacht, diesem Zunichtewerden des Ich
Leib der Qual, wurzelt die Möglichkeit reflexiver Haltung, der persönli-
chen Einstellung ZU Schmerz« »Solches leiden uület 112  .} wol und dru  —
ket, denn CS WCIC on kein leiden nicht, WE CS nicht SCCI whe thet«!2
Linderung, Heilung, (enesung bedeutet Rekonvaleszenz der physischen,
psychischen und geistigen Gesundung, aber och mehr.

Luther St1immt das „Lob des YZteS« 2US$S S17r 38,1-—8 IMN1t »„Da{iß aber
die Arzte erren sind, das sieht 111an gut VO[T Augen, un: da{ß I112  D 6S1€e auch
nicht entbehren kann, It die Erfahrung gut Daiß C555 aber der Welt eın
nützlicher, tröstlicher, heilsamer Stand, dazu ein angenehmer (‚ottes-
dienst sel, VO  - (,Ott geschaffen und gestiftet, ergibt nıcht allein das Werk

Vgl Nüchtern: HDIe Lebenskrise Krankheit 1mM Spiegel biblischer Erfahrungen,
Konstanz 1989, iIif

Mülhaupt: Luthers Kampf mıiıt der Krankheit, Luther 20 1958] s£f; 1n
ers Luther 1M Jahrhundert. Aufsätze, (‚Öttingen 1982, 61—67

WATR X4 445, NT 6024
F.J.J Buytendijk ı}, 155

12 1, 29.20-21.
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Schon anders wird etwa auf dem vom Renaissancegeist geprägten Ge־ 
mälde »Transfiguration« Raffaels8 die Trennung gezeigt von Hilfe und 
Trost: die untere Bildhälfte erzählt m it M k 9,2ff die Szene, in der der epilep- 
tische Knabe von seinem  Vater zu Jesus gebracht wird, die obere die Verklä- 
rung Christi: eine Spaltung von irdischem  Elend und überirdischem  Trost. 
Diese U nterscheidung und Scheidung von Heilung und Heil, Leib und See- 
le, Arzt und Seelsorger wird in  der neuzeitlichen, durch die Subjekt-Ob- 
jekt-Spaltung des descarteschen Denkens geprägten M edizin noch in der 
Weise verschärft, daß der Kranke und Leidende auch als Objekt medizini- 
scher Technologie und Forschung in anonym en Krankenanstalten instru- 
m entalisiert zu werden droht.

Auf diesem H intergrund soll das Them a »Christus als Arzt. Zu Luthers 
integrativem  Verständnis von Diakonie und Seelsorge« bedacht werden.

2. Luthers Lob des Arztes

Zunächst: war
Luther selbst häufig krank9; er hat an seinen Krankheiten gelitten als »ein 
rechter Lazarus, in Krankheit wohl versucht‘*10. Krankheit, Leiden, 
Schmerz trifft den M enschen »in seiner in tim sten Einheit, seiner psycho- 
physischen N atürlichkeit«; sie bringt »das Ich m it seinem Leib in Kon- 
flikt«, »während es an diesen Leib in seiner Schmerzhaftigkeit gebunden 
bleibt. In dieser Form von O hnm acht, diesem Zunichtew erden des Ich am 
Leib der Qual, w urzelt die M öglichkeit reflexiver Haltung, der persönli- 
chen Einstellung zum  Schmerz«11. »Solches leiden fület m an wol und druk- 
ket, denn es were sonst kein leiden nicht, w enn es n icht seer whe the t«12. 
Linderung, Heilung, Genesung bedeutet Rekonvaleszenz der physischen, 
psychischen und geistigen Gesundung, aber noch mehr.

Luther stim m t so das »Lob des Arztes« aus Sir 38,1-8 m it an: »Daß aber 
die Ärzte Herren sind, das sieht m an gut vor Augen, und daß m an sie auch 
n icht entbehren kann, lehrt die Erfahrung gut. Daß es aber der Welt ein 
nützlicher, tröstlicher, heilsam er Stand, dazu ein angenehmer Gottes- 
dienst sei, von G ott geschaffen und gestiftet, ergibt n icht allein das Werk

8 Vgl. M. Nüchtern: Die Lebenskrise Krankheit im Spiegel biblischer Erfahrungen, 
Konstanz 1989, n f .

9 Vgl. E. Mülhaupt: Luthers Kampf mit der Krankheit, Luther 29 (1958) 115ff; in: 
ders.: Luther im 20. Jahrhundert. Aufsätze, Göttingen 1982, 61-67.

10WATR5, 445, Nr. 6024.
11 F.J.J. Buytendijk (s. 1), 155.
12 WA 1 0 III, 29.20-21.
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sich, sondern bezeugt auch die Schrift SIr 38/I"81 da schier eın
Kapitel VOo  a den Arzten rühmt und Sagt: „Du sollst den Arzt ehren, denn
1114a annn SE1Ner nicht CNIratecN, und (‚ott hat ihn gestiftet, denn alle ArtTZzZ-
nel ist Vo  $ (,‚Ott Die Kunst des ÄArztes bringt ihn ren, und CI wird VOIL

den großen erren wertgehalten. (1O0tt hat die ÄArznel AUS der Erde geschaf-
fen, und eın vernüniftiger ensch ist, der S1€ verachtet. Denn gleichwie
ZuUur elıt Mose das bıttere Wasser VO olz st1f% ward, hat CT auch hierin
den Menschen kundtun wollen, Wäas Arznel VCIMNAS, und hat solche Kunst
darum auch den Menschen gegeben, da{fß 1114a se1ıne under preisen SO
Denn hiermit annn der ÄArzt allerlie1 Schmerzen indern un!: je] gute Arz-
nel machen und Salben zurichten, davon die Kranken gesund werden, und
olcher SEINer Werke ist keine Zahl« 13

Die ÄArzte wirken 1n Ottes Erhaltung und Lenkung als Mitarbeiter
durch weltliche Charismen. In der chrift „Ob IMa V'OI dem terben tlie-
hen mMÖgE« (1 527] schreibt Luther 11C auf die Pest Wittenberg: Has
Verachten der AÄArznel bedeutet (:ott versuchen. »JWDenn (sott hat die Zne1
geschaffen und die Vernunft gegeben, für den Leib SOIBECIL und sSse1in
pflegen, CI gesund Se1 und lebe«1* „Brauche die Ärznel, 111 MM dir,
w as dir en kann, räuchere Haus, Hof und asse, meide auch ersonen
und Stätten, da dein Nächster dein nıcht edar Oder SENECSCN 1St, und stelle
dich als eıner, der eın allgemeines euer SCII] dämpten en wollte«1>-
„Die Arzte SiNnd In schwieriger Lage; ihnen 1st das mensSCAHIiLLCHAE Leben A11-

j das viele verborgene Regungen, viele innere und sichtbare
UOrgane und mannigfache un: plötzliche eilahren enthält, daß 1Han in
einer einzigen Stunde verwahrlosen kann; drum mu e1in ÄArzt demütig
sSe1in Uun! (soOtt fürchten:; wWwWEennln eT nicht ın Gottesfturcht handelt, c7 1st e1n
Mörder«al6 ugleic. aber ewahrte Luther sıch den ÄI' ten gegenüber eine
kritisch-eigenständige Verantwortung, die sıch selbst die Anweisun-
SCH des Arztes auftf eigene Erkenntnisse und Gefühle verlie{is!?. Und CI fragt
»Lieber, wa>s sind alle Arzte, Apotheken und Wörter Gott?«!8

14 z011, 550,9-551,6; hier zit nach: Luther deutsch, hrsg. Aland,
(1969?],257, 16—36

14 23I 3 416_81 hier z1ıt nach Luther deutsch, hrsg. Aland, (19667]
241,9-I1I1

15 Ebd., 241,33—37
WAÄA'TLR 4.5301.730; NrT. 4754

17 Ebd. S01,24
13 s 14}, 238,30-3I
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an sich, sondern bezeugt auch die Schrift Sir. 38,1-8, da schier ein ganzes 
Kapitel von den Ärzten rühm t und sagt: »Du sollst den Arzt ehren, denn 
m an kann seiner n icht entraten, und G ott hat ihn gestiftet, denn alle Arz- 
nei ist von Gott. Die Kunst des Arztes bringt ihn zu Ehren, und er wird von 
den großen Herren wertgehalten. G ott hat die Arznei aus der Erde geschaf- 
fen, und kein vernünftiger M ensch ist, der sie verachtet. D enn gleichwie 
zur Zeit Mose das bittere Wasser vom Holz süß ward, so hat er auch hierin 
den M enschen kundtun wollen, was Arznei vermag, und hat solche Kunst 
darum  auch den M enschen gegeben, daß m an seine Wunder preisen solle. 
Denn hierm it kann der Arzt allerlei Schmerzen lindern und viel gute Arz- 
nei m achen und Salben zurichten, davon die Kranken gesund werden, und 
solcher seiner Werke ist keine Zahl«13.

Die Ärzte w irken in  G ottes Erhaltung und Lenkung als M itarbeiter 
durch w eltliche Charismen. In der Schrift »Ob m an vor dem Sterben flie- 
hen möge« (1527) schreibt Luther im  Blick auf die Pest in  Wittenberg: Das 
Verachten der Arznei bedeutet G ott versuchen. »Denn G ott hat die Arznei 
geschaffen und die Vernunft gegeben, für den Leib zu sorgen und sein zu 
pflegen, daß er gesund sei und lebe«14. »Brauche die Arznei, nim m  zu dir, 
was dir helfen kann, räuchere Haus, Hof und Gasse, meide auch Personen 
und Stätten, da dein N ächster dein n icht bedarf oder genesen ist, und stelle 
dich als einer, der ein allgemeines Feuer gern dämpfen helfen w ollte«15. 
»Die Ärzte sind in schwieriger Lage,· ihnen ist das m enschliche Leben an- 
vertraut, das so viele verborgene Regungen, so viele innere und sichtbare 
Organe und so mannigfache und plötzliche Gefahren enthält, daß m an in 
einer einzigen Stunde verwahrlosen kann,· drum  m uß ein Arzt demütig 
sein und G ott fürchten,· w enn er nicht in  G ottesfurcht handelt, er ist ein 
Mörder«16. Zugleich aber bewahrte Luther sich den Ärzten gegenüber eine 
kritisch-eigenständige Verantwortung, die sich selbst gegen die Anweisun- 
gen des Arztes auf eigene Erkenntnisse und Gefühle verließ17. Und er fragt: 
»Lieber, was sind alle Ärzte, Apotheken und W örter gegen Gott?«18

13 WA 30II, 580,9-581,6; hier zit. nach: Luther deutsch, hrsg. K. Aland, Bd. 7 
(1969*1,257, 16-36.

14 WA 23, 364,6-8; hier zit. nach: Luther deutsch, hrsg. K. Aland, Bd 6 (19662) 
241,9-11.

15 Ebd., 241,33-37.
16 WATR 4.501.30; Nr. 4784.
17 Ebd. 501,24.
18 (s. 14), 238,30-31.
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Christus der eigentliche Ärzt

Mit Ex 5,26 und Mt O,12 betont Luther, da{ß 1m Zusammenhang des Wir-
ens des dreieinen C:ottes letztlich ESUSs Christus der alleinige Heiland
und eigentliche Ärzt ist!?”
Wıe ın die an  e1it schon die Macht des Teufels und des Todes?0 einge-
zeichnet 1St, chenkt die Versöhnungs- und Erlösungstat Jesu Christi in
sSeInNem Leiden und terben TEUZ und ın seiner Auterstehung e1l und
Heilung; an  (1 wird da ZU Vorzeichen des €es un CeNESUNg ZU

Vorzeichen der Auterstehung 1mM e1C Ottes
Lhe eigentliche Krankheit des Menschen 1st die ünde, und die eigentli-

che ärztliche ilfe 1st die Rechtfertigung un! eiligung des Glaubenden
allein 2US Na: Jesu Christi willen Uurc. den eiligen e15 Im Bild
des geistlichen ZteES und des enund Rekonvaleszenten beschreibt
Luther dieses Rechtfertigungsgeschehen: Wie die Diagnose des Arztes ZU

erkennen der an  eıt des Patienten eın schmerzhafter Prozefi 1st eben
daß cT! Sünder 1st VOTI Ciott und nicht 4AUS eıigener Kraft oder UrCc eigenes
Iun das eil empfängt auch die erapie des rztes, die einen 1a-
1ven Eingriff notwendig Se1inNn äßt enesung eben die glaubende An-
nahme des Geschenkes der remden Gerechtigkeit ın ESUS Christus al
lein?!. Ja, auch ein Antiserum ann verabreicht werden müuüssen, ehe das
heilende Serum in)izliert werden kann*; denn die Gesunden oder sich
selbst gesund uhlenden edurten des ÄArztes nicht

Wie den Iransıtus der Rechttertigung des Sünders? allein u Nade 1
Glauben beschreibt Luther bei der untrennbaren erbundenheit VOoMNn

Rechtfertigung und Heiligung auch die Heiligung UrC. den eiligen
£15 1mM Bild des Rekonvaleszenten“*: ESs handelt sich eiınen Progres-
SUusS, eiınen tortschreitenden Genesungsproze(. Luther legt dabei dem
Hauptakzent auf das Versprechen des VARE auf Heilung, eben auft die voll:
kommene Heilung 1ın der Vollendung des ewı1gen Lebens durch cCie Auter-
stehung“, den Anordnungen des geistlichen Arztes ESUS Christus
WIrK11C Folge eisten 1Sst. Der Rekonvaleszent 1st zugleich Tan und

Luther deutsch Bd (1961®], 321,3/7-—-322,9; Bd. (1965?] 65,7-9; 416,18-—25;
( 19603] /7/2,31—353

20 4, Ü  ’  } Nr 4784; Aland Hrsg.), Luther deutsch (19603] 250,24-—231
21 Vgl Luther deutsch (1961°} 68,24-26; 7ı 204,13—-205,3

Luther deutsch Bd 1962} 119,32-36; Bd 1969} 43,21—21%; I  „ I9-—
140,24

oes (‚esetz und Freiheit, („Öttingen 195 ff
uch Prenter Spirıtus CrEAatOor, München 1954,54-57

25 Luther deutsch 1969} 173,22—-29

3 . Christus -  der eigentliche A rzt

M it Ex 15,26 und M t 9,12 betont Luther, daß im  Zusam m enhang des Wir- 
kens des dreieinen Gottes letztlich Jesus Christus der alleinige Heiland 
und eigentliche Arzt is t19.
Wie in  die Krankheit schon die M acht des Teufels und des Todes20 einge- 
zeichnet ist, so schenkt die Versöhnungs- und Erlösungstat Jesu Christi in 
seinem Leiden und Sterben am Kreuz und in seiner Auferstehung Heil und 
Heilung; Krankheit wird da zum  Vorzeichen des Todes und Genesung zum  
Vorzeichen der Auferstehung im  Reich Gottes.

Die eigentliche Krankheit des M enschen ist die Sünde, und die eigentli- 
che ärztliche Hilfe ist die Rechtfertigung und Heiligung des Glaubenden 
allein aus Gnade um  Jesu C hristi w illen durch den Heiligen Geist. Im Bild 
des geistlichen Arztes und des Kranken und Rekonvaleszenten beschreibt 
Luther dieses Rechtfertigungsgeschehen: Wie die Diagnose des Arztes zum  
erkennen der Krankheit des Patienten ein schm erzhafter Prozeß ist -  eben 
daß er Sünder ist vor G ott und nich t aus eigener Kraft oder durch eigenes 
Tun das Heil empfängt -, so auch die Therapie des Arztes, die einen opera- 
tiven Eingriff notwendig sein läßt zur Genesung -  eben die glaubende An- 
nähm e des Geschenkes der fremden Gerechtigkeit in  Jesus Christus al- 
lein21. Ja, auch ein A ntiserum  kann verabreicht werden müssen, ehe das 
heilende Serum injiziert werden kann22; denn die Gesunden oder sich 
selbst gesund Fühlenden bedürfen des Arztes nicht.

Wie den Transitus der Rechtfertigung des Sünders23 allein aus Gnade im  
Glauben beschreibt Luther -  bei der untrennbaren Verbundenheit von 
Rechtfertigung und Heiligung -  auch die Heiligung durch den Heiligen 
Geist im  Bild des Rekonvaleszenten24: Es handelt sich um  einen Progrès- 
sus, einen fortschreitenden Genesungsprozeß. Luther legt dabei dem 
H auptakzent auf das Versprechen des Arztes auf Heilung, eben auf die voll- 
kom m ene Heilung in  der Vollendung des ewigen Lebens durch die Aufer- 
stehung25, so daß den Anordnungen des geistlichen Arztes Jesus Christus 
w irklich Folge zu leisten ist. Der Rekonvaleszent ist zugleich krank und

19 Vgl. Luther deutsch Bd. 3 (19613), 321,37-322,9; Bd. 8 (19652) 65,7-9; 416,18-25; 
Bd. 9(1960^ 72,31-33.

20 4, 501,21; Nr. 4784; K. Aland (Hrsg.), Luther deutsch Bd. 9 (i9603) 250,24-31.
21 Vgl. Luther deutsch Bd. 3 (19613) 68,24-26; WA 7, 204,13-205,3,
22 Vgl. Luther deutsch Bd. 2 (1962) 119,32-36; Bd. 1 (1969) 43,21-33; 138,19- 

140,24.
23 Vgl. W. Joest: Gesetz und Freiheit, Göttingen 19562, 5 5ff.
24 Vgl. auch R. Prenter: Spiritus creator, München 1954,84-87.
25 Vgl. Luther deutsch Bd. 1 (1969) 173,22-29.
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gesund simul et justus]): real existierend 1n sSseinNner ran  el un!
zugleich 1n Hoffnung auf die endgültige Vollendung gesund (peccator in rC,
1uUustus ın spe?®]. „DDie fortschreitende Heiligung geht auf Cie Weise VOT sich,
daß CT iImMmMer VON Christi remder Gerechtigkeit hinflieht un!
es eigene esen verurteilt«*” daß der Heilige €e1s ihn Immer 11Cc  u

ın diesem eschatologischen Richtungsgefälle VvVon sich WCS Christus
bringt.

Wıe 9108  a 1n die Krankheit die Macht des Teutels un: des Todes einge-
zeichnet 1st und das Leben des Glaubenden als amp. in der Antechtung
mıi1ıt der aCcC der ünde, des Teutels und des es charakterisiert 1St,
kennzeichnet auch der amp. die den Tod widerspiegelnden rank-
heiten?? das en des »zugleich Gesunden und Kranken« 1 Krattteld des
Heiligen (‚e1lstes Im Heiligen elst, dessen Wirken sich in der Heiligung
auswelst, chenkt der dreieine ( ,Ott gerade den Angefochtenen verschiede-

Heilungs- und Heilsmittel, eben geistliche Arzneien“. I Jer angefochte-
Mensch 1st für Luther der VON körperlichen un: seelischen Leiden nge-

griffene, Bedrängte, Niedergeschlagene, VOon Trübsal, Hoffnungslosigkeit,
nNngs un! Verzweiflung equälte, V  - der aC. der ünde, des Teutels
und des Todes ın Gewissenskämpfen und Prädestinationszweifeln Ver-
suchte un: Umgetriebene; geistliche Arznelien wiederum sind die Hilten

Vergewisserung, YrOst, Freude un Heilsgewißheit.
Wıe ESuUS Christus, der Og0S („ottes, sich in ECSUS V  e Nazareth inkar-

nlert, inverbalisiert sich der Heilige £1Sst kondeszendent 1 gepredig-
ten Wort (,Ottes, das als »kräftige, allmächtige Arzne1«>V die Gewißheit des
auDens und der Hoffnung chenkt un: den laubenden ın die „Clleich
förmigkeit«?! mM1t Jesus Christus hineinnimmt. Es handelt sich die
auDensS- und Geistgemeinschaft mi1t ESUS Christus, dem SAaC  tum
un! exemplum*, dem 11 »gnädigen Wechsel«® eil und Heilung ochaft-

26 Ebd., 172,28—37
27 Prenter: DINtus Creator, München 1954,86
48 Vgl Luther deutsch 11966?] „ra Rff
20 Luther kennt verschiedene Ausdrücke für Antechtung: tentatlo, tribulatio,

angustla, Oppugnatlo, desperatio, t1moOr, probatio, tristitla, PErCusSs10, persecutlo,
perditio, motificatio, passliıones LKS handelt sich e1in Erlebnis, „De]1 dem bei
des, 1n€e Bedrängnis VO  — aunfßen und eın innerer Zustand des Menschen, ıne Rolle
spielt« Beintker: Die Überwindung der Anfechtung bei Luther, Berlin 1954,61I);
vgl Bühler: Die Anfechtung bei Luther, Zürich 1942,79-88

and Hrsg.), Luther eutsch Bd 1965 y 3, 21—24
2, 745,3

Al A, 746,2; 747,9
2, 749,323
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gesund (simul peccator et iustus): real existierend in  seiner Krankheit und 
zugleich in  Hoffnung auf die endgültige Vollendung gesund (peccator in re, 
iustus in spe26). »Die fortschreitende Heiligung geht auf die Weise vor sich, 
daß er im m er von neuem  zu C hristi fremder Gerechtigkeit hinflieht und 
alles eigene Wesen verurteilt«27, d.h. daß der Heilige Geist ihn im m er neu 
in  diesem eschatologischen Richtungsgefälle von sich weg zu Christus 
bringt.

Wie nun in  die Krankheit die M acht des Teufels und des Todes einge- 
zeichnet ist und das Leben des Glaubenden als Kampf in der Anfechtung 
m it der M acht der Sünde, des Teufels und des Todes charakterisiert ist, so 
kennzeichnet auch der Kampf gegen die den Tod widerspiegelnden Krank- 
heiten28 das Leben des »zugleich Gesunden und Kranken« im  Kraftfeld des 
Heiligen Geistes. Im Heiligen Geist, dessen Wirken sich in der Heiligung 
ausweist, schenkt der dreieine G ott gerade den Angefochtenen verschiede- 
ne Heilungs- und H eilsm ittel, eben geistliche Arzneien29. Der angefochte- 
ne M ensch ist für Luther der von körperlichen und seelischen Leiden Ange- 
griffene, Bedrängte, Niedergeschlagene, von Trübsal, Hoffnungslosigkeit, 
Angst und Verzweiflung Gequälte, von der M acht der Sünde, des Teufels 
und des Todes in Gewissenskämpfen und Prädestinationszweifeln Ver- 
suchte und Umgetriebene; geistliche Arzneien wiederum sind die Hilfen 
zu Vergewisserung, Trost, Freude und Heilsgewißheit.

Wie Jesus Christus, der Logos Gottes, sich in Jesus von Nazareth inkar- 
niert, so inverbalisiert sich der Heilige Geist kondeszendent im  gepredig- 
ten Wort Gottes, das als »kräftige, allmächtige Arznei«30 die G ew ißheit des 
Glaubens und der Hoffnung schenkt und den Glaubenden in die »Gleich- 
förmigkeit«31 m it Jesus Christus hineinnim m t. Es handelt sich um  die 
Glaubens- und Geistgemeinschaft m it Jesus Christus, dem sacram entum  
und exem plum 32, dem im  »gnädigen Wechsel«33 Heil und Heilung schaf­

26 Ebd., 172,28-37.
27 R. Prenter: Spiritus creator, München 1954,86.
28 Vgl. Luther deutsch Bd. 6 {19662) 228ff.
29 M. Luther kennt verschiedene Ausdrücke für Anfechtung: tentatio, tribulatio, 

angustia, oppugnatio, desperatio, timor, probatio, tristitia, percussio, persecutio, 
perditio, motificatio, passiones u.a. Es handelt sich um ein Erlebnis, »bei dem bei- 
des, eine Bedrängnis von außen und ein innerer Zustand des Menschen, eine Rolle 
spielt« (H. Beintker: Die Überwindung der Anfechtung bei Luther, Berlin 1954,61); 
vgl. P. Bühler: Die Anfechtung bei M. Luther, Zürich 1942,79-88.

30 K. Aland (Hrsg.), Luther deutsch Bd. 8 (1965) 153,21-24.
31 WA 2, 748,38.
32 WA 2, 746,2; 747,9.
33 WA 2, 749,33·

28



tenden und schenkenden AÄArzt und dem Vorbild der achfolge dem
Kreuz Im äußeren Wort und NNerIen irken des eiligen (ze1istes chenkt
sich der eidende angefochtene gekreuzigte und auferstandene Christus;

iıhm dürten die Angetochtenen flüchten ih: dürten SiCc sich halten
und TOS un! Gewißheit und (‚enesung erfahren Für Luther bedeu
tet das daß der G laubende SC1INECI e1DU1C. gEISTULE seelischen Einheit
Uurc die geistliche TZNEe1L der Verleiblichung des eiligen (,‚elstes eil
und Heilung findet.

SO erwelist sich auch die autfe als Arznel durch das irken und urc die
abe des Heiligen Cieistes“ indem 510 die GClaubenden hineinnimmt
Christi terben un: Auterstehen und befreit VOINl der absoluten Herrschaft
der un: des Teufels und des Todes den Sog der Verheißung der CWI1-

CI Seligkeit der Gemeinschaft der eiligen stellt uch das (r16-
bet ber den anken und die Krankensalbung ach Jak 5,14 benennt
Luther als Arznei* eil un Heilung der Kranken desgleichen werden
die Gebote (,‚Ottes als Arzne1l amp den Teufel®® bezeichnet und
ebentalis das gerade das Gotteslohb dem der eter VON sich selbst
WCB preisend auf (,oOtt schaut und VON Ciott YTOS Antfechtung und Freu-
de Leid rtährt Besonders akzentuwuilert Luther schließlich das
Abendmahl PE1116e »ÄArzne)l für Leih und Seele «37 en schenkt
sich der lebendige Christus real und personal den Glaubenden durch den
eiligen CGeist und gibt te1l. dem W  W  Vas als Heiland der Welt SC1-

CIH Leiden und terben »für erworben und hat auf die
Vollendung der CWIECH Seligkeit hin Vergebung der Sünden, rlösung VON

der aC der Sunde des Teufels und des es das ‚W.enbei
(„‚Ott Das Abendmahl VEISEWI1LSSEIT „dafß dieses Tot C111 TOS' für die Be-
trübten 1ST C111C zZznel für die Kranken C111 Leben tür die Sterbenden C1iI1C

Spelise für alle Hungrigen und C111 reicher Schatz tür alle Armen und Bedürtf
t1gen «“ Im Anschlufß Jgnatıus Eph und TeNAauUS advV aer IS

VO Verständnis des Abendmahls 4ls Spelse ZULI Unsterblichkeit 1STt
Luther>” nicht magischer e1se des leiblichen Segens des Abendmahls

gewi. »JJer Mensch €e1s und Leib 15{ der Herr-

Luther deutsch (19671°] 123,28-124,20, 30 I 216 902
35 ebd 2{1962)234,6-26 23518_I9/ 569,37 y/7o y/o 41 vgl

besonders uch 11l Il  W NT 4120
36 Vgl ebd 19671° 14,1 3 30; WA 30 1 127/7,32 125
7 ( 1961°) 141 zo I1 230—2731 1962} 2O1 16 IS

526 „8{f Bd 11964 br x 32 38 H1,7-12 164,20-22 IS 166 34-167,
A Ders Bd 11964 8& 15 38 30 1 127/7, 32-12

23, 255,14; 157,1ff II „ff 10I 17{ff 205 ü—25

fenden und schenkenden Arzt und dem Vorbild in  der Nachfolge un ter dem 
Kreuz. Im äußeren Wort und inneren W irken des Heiligen Geistes schenkt 
sich der leidende, angefochtene, gekreuzigte und auferstandene Christus,· 
zu ihm  dürfen die Angefochtenen flüchten, an ihn  dürfen sie sich halten 
und Trost und Gewißheit, Hilfe und Genesung erfahren. Für Luther bedeu- 
te t das, daß der Glaubende in seiner leiblich-geistig-seelischen Einheit 
durch die geistliche Arznei in der Verleiblichung des Heiligen Geistes Heil 
und Heilung findet.

So erweist sich auch die Taufe als Arznei durch das W irken und durch die 
Gabe des Heiligen Geistes34, indem  sie die Glaubenden h ineinnim m t in 
Christi Sterben und Auf erstehen und -  befreit von der absoluten Herrschaft 
der Sünde, des Teufels und des Todes -  in  den Sog der Verheißung der ewi- 
gen Seligkeit inm itten  der Gem einschaft der Heiligen stellt. Auch das Ge- 
bet über den Kranken und die Krankensalbung nach Jak 5,14 benennt 
Luther als Arznei35 zu Heil und Heilung der Kranken; desgleichen werden 
die Gebote Gottes als Arznei im  Kampf gegen den Teufel36 bezeichnet und 
ebenfalls das Gebet, gerade das Gotteslob, in dem der Beter von sich selbst 
weg preisend auf G ott schaut und von G ott Trost in  Anfechtung und Freu- 
de im  Leid erfährt. Besonders akzentuiert nennt Luther schließlich das 
Abendmahl eine »Arznei für Leib und Seele«37; im  Abendmahl schenkt 
sich der lebendige Christus real und personal den Glaubenden durch den 
Heiligen Geist und gibt Anteil an dem was er als Heiland der Welt in  sei- 
nem  Leiden und Sterben »für uns« erworben und gewonnen hat, auf die 
Vollendung der ewigen Seligkeit hin: Vergebung der Sünden, Erlösung von 
der M acht der Sünde, des Teufels und des Todes sowie das ewige Leben bei 
Gott. Das Abendmahl vergewissert, »daß dieses Brot ein Trost für die Be- 
trübten ist, eine Arznei für die Kranken, ein Leben für die Sterbenden, eine 
Speise für alle Hungrigen und ein reicher Schatz für alle Arm en und Bedürf- 
tigen«38. Im Anschluß an Ignatius, Eph. 20,2 und Irenäus, adv. haer. IV 18,5 
u.a. vom Verständnis des Abendmahls als Speise zur U nsterblichkeit ist 
Luther39 in  n icht magischer Weise des leiblichen Segens des Abendmahls- 
genusses gewiß. »Der ganze Mensch, Geist und Leib, ist un ter der H err­

34 Vgl. Luther deutsch Bd. 3 (19613) 123,28-124,20, WA 3 0 1, 216,19-217,9
35 Vgl. ebd. Bd. 2 (1962) 234,6-26; 235,8-19; WA 6, 569,37-570, io,· 570,22-31; vgl. 

besonders auch: WA Bd. 11,111-112; Nr. 4120.
36 Vgl. ebd. Bd. 3 (19613) 14,13-30; WA 3 0 1, 127,32-12,8,8.
37 Bd. 3 (19613) 141,7-10; WA 30 I, 230-231,1; Bd. 2 (1962) 201,16-18; WA 6, 

526,28f; Bd. 4 (19642) 88,32-38; WA 1 0 ΙΠ,7-12; 164,20-22; WA 18,166,34-167,1.
38 Ders., Bd. 4 (19642) 88,35-38; WA 30 I, 127, 32-128,8
39 WA 23, 255,14; ! 57, iff; 181,12ff; 191,17ff; 205,9-25.
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SC des (relistes Ottes Geist«40: DDarum schlıelst der geistliche enufß
des Abendmahls die Gewißheit des leiblichen Segens eın bei eiıner betont
eschatologischen Ausrichtung auf die Auferstehung der loten In e1iDlich-
seelisch-geistiger Identität. Miıt Luthers Abendmahlslied EK 154 »Jesus
Christus unset! Heiland« und SINg die Gemeinde:

„IJu sollst ott den ater preısen,
da{fi dich wohl wollt spe1isen
und für e1ine ısseta'
in den Tod se1n Sohn geben hat

Er spricht selber: »KOmmt, ihr Armen,
aßt mich über uch erbarmen;
kein a  zr isSt dem Starken nNOL,
se1ine uns wird ihm arl eın DOtt«

Nun kann Luther diese zneijen des dreieinen Ottes durch den eiligen
Cieist eil und Heilung des Glaubenden auch als die sieben (‚e1istesga-
ben ach dem Vulgata-Text VO  - Jes 1 ,2f*! oder als die sieben „Heiltümer«
ın » Von den Konziliis und Kirchen« (I 39] beschreiben, doch geht CS 1mM-
iNeTr das irken des dreieinen Ottes eil und Heilung der anl  -
fochtenen und leidenden Glaubenden ın der Gemeinde Jesu Christi, die
UrCc. Wort und Sakrament 1m Heiligen (Ge1lst konstituiert wird und sich ın
der Gemeinschaft der eiligen verleiblich

Die Gemeinde als Spital (sottes

Luther beschreibt die Gemeinde darum auch als Spital (G‚ottes* Onstiıtu-
lert UurCc. das geistgewirkte Wort Ottes un! urC. die Sakramente des
eiligen Gelistes als er und Gabe, ist die Gemeinde und Kirche die

A  A Prenter S 27) 271; vgl eb!  O 872 »Man versteht die Tiete der Sündenverge-
bung nicht, wWEenNnll l s1e 1n eın Stück seelischer Hygıene verwandelt. LErst 1 Zu-
sammenhang mıiıt der Aufrichtung des Leibes wird die Tietendimension 1n der erge-
bung der Sünden sichtbar. Deswegen lehrt Luther ‚Wart nicht wıe ih fast
immer mißversteht einen besonderen leiblichen egen UuS dem Abendmahl, wohl
Der zusammen mıit dem geistlichen egen, der Vergebung der Sünden, un:! unlös-
lich miıt ihm verbunden ıne leibliche Wirkung«.

Vgl Peters Kommentar ZU Luthers Katechismen Der Glaube ‚Cröttin-
SCn 1901, on2f

42 41, 682/4_I4/ Aland Hrsg.), Luther deutsch 1969} 1/73, 1,22

uch Asendorft: Di:e Theologie 1ın Luthers nach seiınen Predigten, Göttingen
1988, 2 ff
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schaft des Geistes Gottes Geist«40: Darum  schließt der geistliche Genuß 
des Abendmahls die G ew ißheit des leiblichen Segens ein bei einer betont 
eschatologischen A usrichtung auf die Auferstehung der Toten in  leiblich- 
seelisch-geistiger Identität. M it Luthers Abendmahlslied EKG 154 »Jesus 
Christus unser Heiland« V. 5 und 7 singt die Gemeinde:

»Du sollst Gott den Vater preisen, 
daß er dich so wohl wollt speisen 
und für deine Missetat 
in den Tod sein Sohn geben hat.

Er spricht selber: »Kommt, ihr Armen, 
laßt mich über euch erbarmen; 
kein Arzt ist dem Starken not, 
seine Kunst wird an ihm gar ein Spott«.

N un kann Luther diese Arzneien des dreieinen Gottes durch den Heiligen 
Geist zu Heil und Heilung des G laubenden auch als die sieben Geistesga- 
ben nach dem Vulgata-Text von Jes 11,2f41 oder als die sieben »Heiltümer« 
in  »Von den Konziliis und Kirchen« (1539) beschreiben, doch geht es im- 
m er um  das W irken des dreieinen Gottes zu Heil und Heilung der ange- 
fochtenen und leidenden Glaubenden in der Gemeinde Jesu Christi, die 
durch Wort und Sakrament im  Heiligen Geist konstitu iert wird und sich in 
der Gem einschaft der Heiligen verleiblicht.

4. Die Gemeinde als Spital Gottes

Luther beschreibt die Gemeinde darum  auch als Spital Gottes42. Konstitu- 
iert durch das geistgewirkte Wort Gottes und durch die Sakramente des 
Heiligen Geistes als Geber und Gabe, ist die Gemeinde und Kirche die

40 R. Prenter (s. 27) 271; vgl. ebd. 282: »Man versteht die Tiefe der Sündenverge- 
bung nicht, wenn man sie in ein Stück seelischer Hygiene verwandelt. Erst im Zu- 
sammenhang mit der Aufrichtung des Leibes wird die Tiefendimension in der Verge- 
bung der Sünden sichtbar. Deswegen lehrt Luther zwar nicht -  wie man ihn fast 
immer mißversteht -  einen besonderen leiblichen Segen aus dem Abendmahl, wohl 
aber zusammen mit dem geistlichen Segen, der Vergebung der Sünden, und unlös- 
lieh mit ihm verbunden eine leibliche Wirkung«.

41 Vgl. A. Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen Bd. 2: Der Glaube ,Göttin- 
gen 1991, 202f.

42 WA 41, 682,4-14; K. Aland (Hrsg.), Luther deutsch Bd 1 (1969) 173, 21.22. Vgl. 
auch: U. Asendorf: Die Theologie Martin Luthers nach seinen Predigten, Göttingen 
1988, 255ff.
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Glaubenswirklichkeit des Leibes stl, eben die Gemeinschaft derer, die
1 Streit zwischen wahrer und falscher Kirche auf die Stimme ihres irten
hören und den GC]lauben 1n der Liebe leben; auch als gestalteter Leib Christi
und als instiıtuertes Volk Ottes 1st die Gemeinde-Mithelferin und Miıt-
wirkerin des eiligen Gelstes, der S1e geschaiffen hat Wiıe der gekreuzigte
und auferstandene Christus sich UrcC den eiligen £€e1s 1im lebendigen
Wort des Evangeliums und 1n den en der Sakramente den Glaubenden
schenkt, bringt der Heilige Geist die Glaubenden Christus:; er schafft
die »Gleichförmigkeit« der Claubenden mit Christus, dem sa  um
als Quelle des eils, und dem exemplum als Vorbild christlichen Lebens 1ın
der Gemeinde, dem Leib Christi. mmer wieder und immer wieder 1CUu hat
Luther dieses dem SUS. »protestantischen Individualismus« widerspre-
chende Gemeindeverständnis entfaltet®.

Die Gemeinde und 11C. erwelist sich zunächst deshalb als Spital (‚oOt-
LCS, weil Christus der Arzt 1 Leib st1 wirkt als SaC)ı  um und als
exemplum Urc. den Heiligen elst; 6I ist C5S, der eil und Heilung mi1t
seinen z7nelen chenkt und wirkt der »Gleichförmigkeit« miıt CHhri-
StUS als auDens- und Geistgemeinschaftendie Christen terner€l

terben und der Auferstehung jJesu Christi UrC.| das rechtfertigende
Wort des Evangeliums, UrC. die Taute und durch das Abendmahl S1e ha
benel seinem Leiden, gerade Leiden Christi willen Dabe;
hat das Leiden und terben Christi, des eingeborenen Sohnes ottes, e1in-
malige und eın für Hemal geltende Heilsbedeutung als Schuld- und Stra-
fübernahme für die Menschen, die iıhn glauben. och en die lau-
benden 1n ihrem Kreuz und Leiden und ihren Antechtungen Christi
willen zugleich tel SEINeEeM Geschick**, CI i1st ihr erstgeborener Bru-
der, ihr exemplum, w a4s ın der »Gleichförmigkeit« mıt ihm auch chul-
übernahme einschließen kann®. Dieses Leiden Christi willen wird
VOon Luther unterschieden“, VO allgemein menschlichen Leiden miıt
Krankheiten und Schmerzen. DIie auDenNns- und Geistgemeinschaft miıt

Vgl 2, 743,7-—-744,J; 748,6—18 Mülhaupt: Bemerkungen AUuSs

Luther ZU Thema Nachtolge, Exempel, Imitatıio, Gleichtörmigkeit un: Vorbild
Christi, ın ers Luther 1mMm Jahrhundert, Göttingen 1982, 440-—461; Iserloh,
Sacramentum et exemplum. Eın augustinisches Thema lutherischer Theologie, 1n
Retormatio Retormanda. Jedin, hrsg. Iserloh/U. Repgen, Münster 1963,
247%8; Plathow. Schuldübertragung oder Schuldübernahme. Stellvertretung als
dogmatisch-ethisches Thema, Thk 104 1982} 411—-422

32, 34,21—25; 36;2'2'_251 38,10-12; HT, 368,14-26
45 Plathow: Kreuz un! Leid, Vergebung, Heil un: Heilung, Retormatio 31

1982| 463
12, 39,9

31

G laubensw irklichkeit des Leibes Christi, eben die Gem einschaft derer, die 
im  Streit zwischen wahrer und falscher Kirche auf die Stim m e ihres H irten 
hören und den Glauben in der Liebe leben,· auch als gestalteter Leib Christi 
und als institu iertes Volk Gottes ist die Gemeinde-M ithelferin und Mit- 
Wirkerin des Heiligen Geistes, der sie geschaffen hat. Wie der gekreuzigte 
und auferstandene Christus sich durch den Heiligen Geist im  lebendigen 
Wort des Evangeliums und in  den Gaben der Sakramente den Glaubenden 
schenkt, so bringt der Heilige Geist die Glaubenden zu Christus; er schafft 
die »Gleichförmigkeit« der Glaubenden m it Christus, dem sacram entum  
als Quelle des Heils, und dem exem plum  als Vorbild christlichen Lebens in 
der Gemeinde, dem Leib Christi. Im m er wieder und im m er wieder neu hat 
Luther dieses dem sog. »protestantischen Individualismus« widerspre- 
chende Gemeindeverständnis entfaltet43.

Die Gemeinde und Kirche erweist sich zunächst deshalb als Spital Got- 
tes, weil Christus der Arzt im  Leib Christi w irkt als sacram entum  und als 
exem plum  durch den Heiligen Geist; er ist es, der Heil und Heilung m it 
seinen Arzneien schenkt und wirkt. In der »Gleichförmigkeit« m it Chri- 
stus als Glaubens- und Geistgemeinschaft haben die Christen ferner A nteil 
am  Sterben und an der Auferstehung Jesu Christi durch das rechtfertigende 
Wort des Evangeliums, durch die Taufe und durch das Abendmahl. Sie ha- 
ben A nteil an seinem Leiden, gerade am  Leiden um  Christi willen. Dabei 
hat das Leiden und Sterben Christi, des eingeborenen Sohnes Gottes, ein- 
malige und ein für allem al geltende Heilsbedeutung als Schuld- und Stra- 
fübernahm e für die M enschen, die an ihn glauben. Doch haben die Glau- 
benden in  ihrem  Kreuz und Leiden und in  ihren Anfechtungen um  C hristi 
w illen zugleich A nteil an seinem  Geschick44; er ist ihr erstgeborener Bru- 
der, ihr exemplum, was in der »Gleichförmigkeit« m it ihm  auch Schul- 
dübernahm e einschließen kann45. Dieses Leiden um  Christi w illen wird 
von Luther unterschieden46, vom allgemein m enschlichen Leiden m it 
Krankheiten und Schmerzen. Die Glaubens- und Geistgemeinschaft m it

43 Vgl. u.a.: WA 2, 743,7-744,7; 748,6-18. Vgl. u.a. E. Mülhaupt: Bemerkungen aus 
Luther zum Thema Nachfolge, Exempel, Imitatio, Gleichförmigkeit und Vorbild 
Christi, in: ders. Luther im 20. Jahrhundert, Göttingen 1982, 440-461; E. Iserloh, 
Sacramentum et exemplum. Ein augustinisches Thema lutherischer Theologie, in: 
Reformatio Reformanda. FS. H. Jedin, hrsg. E. Iserloh/U. Repgen, Münster 1963, 
247ff; M. Plathow. Schuldübertragung oder Schuldübemahme. Stellvertretung als 
dogmatisch-ethisches Thema, ZThk 104 (1982) 411-422.

44 WA 32, 34,21-25; 36,22-25; 38,10-12; WA 10 ΙΠ, 368,14-26.
45 Vgl. M. Plathow: Kreuz und Leid, Vergebung, Heil und Heilung, Reformatio 31 

(1982) 463ff.
46 WA 32, 39,9.
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eSsus Christus chenkt den Glaubenden und 1 Glauben ist Christus
selbst gegenwärtig“ TOS und Verheißung“, die 1NSs Leiden die Verhei-
Kung der Seligkeit und des Lebens mıt esus Christus hineinzieht. Chri-
stusträger ach der Legende des Christophorus annn Luther die C:lauben-
den ın der Gemeinde tolglich nennen“.

Luther verkündigt 1n den Seelsorgepredigten ML, 36 1—37 32,
28—39; 41, 301—333; 2 I9 diese tröstende offnung 1 leiden-
den, angefochtene, gekreuzigten und auterstandenen Christus. In den
Trostschriften » J] röstung für eine Person 1n en Anfechtungen « un!
» Vierzehn 1röstungen für ühselige und Beladene«>?)} giDt CT mı1ıt seiInem
seelsorgerlichen Rat 1rostrezepte und geistliche ”7nelen tür Menschen ın
Antechtung, an  elt und Leid; seinen Trostbrieftfen®? und Kranken-
brieten® bezieht sS1€e auf die persönliche Situation estimmter Men-
schen. Den I0S und die erheißung 1n EeSUS Christus UrcC. den eiligen
(Geilst spricht den leiblich, psychisc: und geistlich Leidenden seelsorger-
ich

Zugleich betont Luther die Leibsorge 1ın der Gemeinde un:‘ Kirche als
Spital Gottes; el NımmMt den Leidenden 1n seiner Ganzheit wahr, dem Von
den anderen Gemeindegliedern ın der achfolge Jesu Christi, dem CXCIH-

plarischen Ärzt un Heiland, seelsorgerlicher und pflegerisch-heilender
wIe fürbittender Lhenst zuteil wird. Im »„Sermon VO  - dem hochwürdigen
Sakrament des eiligen wahren Leichnams Christi und VO  - den Bruder-
schaften« schreibt CT ]Ja geht der Spruch aullı Eyner trag des
dern pürden, erfullet yhr Christus geDOLt Sihe {So tregstu S1E alle, RO
tragen S1e dich iddr alle, un seynd alle ding SCIHLCYIL, gutt und böße Da
werden alle ding eychte, und INas der böße widder die nicht
bestehn 1fßo do Christ das Sacrament ’  EL, sprach CI, das 1st INCYE
leyb der fur euch geben wyrdt, das i1st INECYIN das tur euch VOTIOSSCH
Wirt, ßo offt yhr das thut, ßo gedenckt INCYI abey. Als sprecher, ich bin
das heupt, ich 11 der erst se1n, der sich für euch sibt, 111 CWI jeyd un
unfa. mir SCINCYI) machen, un euch auff das yhr auch, widderub

47 228,34-229,I
Ebd., 34,5; 38,9
Ebd., 32,18-—31I; vgl uch F.J.J Buytendijk S 1} 179

7I 784-791
„I04-1I 3 } vgl Heckel: Vierzehn Tröstungen tür Mühselige un Bela-:

dene, Oest 1948
5} Br 6,393, 386I Br 1 24U; vgl. Scheurlen: Vom wahren Herzenstrost
ın Luthers Trostbriefe, Stuttgart 1930

53 Alan: Hrsg.), Luther deutsch 1959), ISI 161]), 183 164]), 246 243|;
vgl Br 4I 2109f Nr 1119; 232f NrT. 1130  E Br 7ı 207 i  T NT. 2209
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Jesus Christus schenkt den Glaubenden -  und im  Glauben ist Christus 
selbst gegenwärtig47 -  Trost und Verheißung48, die ins Leiden die Verhei- 
ßung der Seligkeit und des Lebens m it Jesus Christus hineinzieht. Chri- 
stusträger nach der Legende des Christophorus kann Luther die G lauben־ 
den in  der Gemeinde folglich nennen49.

Luther verkündigt in den Seelsorgepredigten WA ίο  III, 361-371; WA 32, 
28-39; WA 41, 301-333; WA 21, 198ff diese tröstende Hoffnung im  leiden- 
den, angefochtene, gekreuzigten und auferstandenen Christus. In den 
Trostschriften »Tröstung für eine Person in hohen Anfechtungen«50 und 
»Vierzehn Tröstungen für Mühselige und Beladene«51 gibt er m it seinem 
seelsorgerlichen Rat Trostrezepte und geistliche Arzneien für M enschen in 
Anfechtung, Krankheit und Leid; in seinen Trostbriefen52 und Kranken- 
brief en53 bezieht er sie auf die ganz persönliche Situation bestim m ter Men- 
sehen. Den Trost und die Verheißung in Jesus Christus durch den Heiligen 
Geist spricht er den leiblich, psychisch und geistlich Leidenden Seelsorger- 
lieh zu.

Zugleich betont Luther die Leibsorge in  der Gemeinde und Kirche als 
Spital Gottes,· er n im m t den Leidenden in  seiner Ganzheit wahr, dem von 
den anderen Gemeindegliedern in  der Nachfolge Jesu Christi, dem exem- 
plarischen Arzt und Heiland, seelsorgerlicher und pflegerisch-heilender 
wie fürbittender D ienst zuteil wird. Im »Sermon von dem hochwürdigen 
Sakrament des heiligen wahren Leichnams C hristi und von den Bruder- 
schäften« schreibt er: »Da geht dann der Spruch Pauli: Eyner trag des an- 
dern pürden, so erfüllet yhr Christus gepott. Sihe ßo tregstu sie alle, ßo 
tragen sie dich widdr alle, un  seynd alle ding gemeyn, gutt und böße. Da 
werden alle ding leychte, und mag der böße geyst widder die gemeyn nicht 
bestehn. Alßo do Christ das sacram ent eyngesetzet, sprach er, das ist m eyn 
leyb der fur euch geben wyrdt, das ist m eyn b lu tt das fur euch vorgossen 
wirt, ßo offt yhr das thut, ßo gedenckt meyn dabey. Als Sprecher, ich bin 
das heupt, ich w ill der erst sein, der sich für euch gibt, w ill ewr leyd und 
unfall m ir gemeyn machen, un  fur euch trage, auff das yhr auch, widderub

47 WA 40 Π. 228,34-229,1.
48 Ebd., 34,5; 38,9·
49 Ebd., 32,18-31; vgl. auch F.J.J. Buytendijk (s. 1) 179.
50 Vgl. WA 7, 784-791.
51 WA 6,104-134,· vgl. Th. Heckei: Vierzehn Tröstungen für Mühselige und Bela- 

dene, Soest 1948.
52 WA Br 6,393, 386; WA Br 10, 240; vgl. P. Scheurlen: Vom wahren Herzenstrost. 

Martin Luthers Trostbriefe, Stuttgart 1930.
53 K. Aland (Hrsg.), Luther deutsch Bd. 10 (1959), 181 (161), 183 (164), 246 (243); 

vgl. WA Br 4, 219! Nr. 1119; 232! Nr. 1130; WA Br 7, 207 f Nr. 2209.
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mM1r untereynander o thut, und es last mir und mıiıt IMr SECINECYMN
SCYTN, unnd euch sacrament, des CYMNCZ gewissen warzeiche
das yhr mIM nıt vorgesset«**. Und 1n der chrift „Ob 11a1 VOT dem terben
liehen mMÖgE« betont Luther mıiıt Mit 25,43 den helftenden 1enst den
anken, die Pflege brauchen 1n der Gemeinde »Ia] kann kein Nachbar
VO andern fliehen, nicht Menschen sind, die die Kranken
ihrer VEISOTIBEN und pflegen können. Denn ın diesen Fällen 1st VOT

en Dıngen das Wort Christi 25,43 fürchten: „Ich bin krank
SCWESCN, und ihr habt mich nicht besucht uUuSW.« UurC. dieses Wort sind
WIT alle aneinander gebunden, da{fß keines das andere ın seinen oten VCI-

lassen soll, sondern schuldig 1st ihm beizustehen und helten, w1e CI

wollte, da{iß ihm selber geholfen würde«. Zugleich ordert Luther das
staatliche Regiment iın den tädten auf, Spitäler und Siechenhäuser C1I-

richten. » WO das aber nicht 1St, w1e CS denn weniıigen Orten 1st,
mMussen WI1r fürwahr einer des andern Spitalmeister und Pfleger seiınen
Oten se1n, Dei Verlust der Seligkeit und Gottes Nal Denn steht
Ottes Wort und eDot (Mit 22,39): »[u sollst deinen Nächsten lieben W1e
dich selbst «> Glaube und 1€begründen das Christsein als eın en1
zweifachen Von-außen-her: VO  . (‚Ott her und V Nächsten her ist die
Existenz den Christen ın der rche, dem pit: ottes, als Freiheit V  $

und Freiheit bestimmt; werden Christen einander ZUI 7ZNe1l 1
Mitwirken mit dem eiligen Geist>‘.

Personale Beziehung als Grundmuster

SO verbindet Luther \'48)  3 „Christus als AÄArzt« her Seelsorge und Diakonie 1n
der Gemeijnde Der eieine (,ott wirkt eil und Heilung ın EeSsSus Christus
und mi1it EeSUuSs Christus durch den eiligen Geist den Menschen als Se1-
NCN Geschöptfen, als gerechttertigten ündern und als auf die Auterstehung
ZU ewı1ıgen Leben durch Gericht und Na Zugehenden. Wıe eil und
Heilung 1 irken Jesu Christi als Arzt aunfeinander bezogen sind, S auch
die geistliche und leibliche Arzne1 und die Seel- und Leibsorge 1 der Kır-
che als Ort des €11s und als Ort der Heilung.

2, 745,32-746,6
Aland Hrsg.), Luther eutsch Bd (1966?} 230,37/-—23 I/l vgl 344,

Ebd., 235,28—33; vgl 354,4-85
5 / Seils Der Gedanke VO Zusammenwirken (ottes un! des Menschen

ın Luthers Theologie, Gütersloh 1962, 189ff
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m ir un  untereynander ßo thu t, und alles last yn m ir und m it m ir gemeyn 
seyn, unnd laß euch diß sacrament, des alliß zu eynez gewissen warzeiche 
das yhr m eyn n it vorgesset«54. Und in der Schrift »Ob m an vor dem Sterben 
fliehen möge« betont Luther m it M t 25,43 den helfenden D ienst an den 
Kranken, die Pflege brauchen in  der Gemeinde: »Ja, es kann kein Nachbar 
vom ändern fliehen, wo sonst n icht M enschen sind, die die Kranken an 
ihrer Statt versorgen und pflegen können. Denn in  diesen Fällen ist vor 
allen Dingen das Wort Christi M atth. 25,43 zu fürchten: »Ich bin krank 
gewesen, und ihr habt m ich nicht besucht usw.«. Durch dieses Wort sind 
w ir alle aneinander gebunden, daß keines das andere in seinen N öten ver- 
lassen soll, sondern schuldig ist ihm  beizustehen und zu helfen, wie er 
wollte, daß ihm  selber geholfen würde«55. Zugleich fordert Luther das 
staatliche Regiment in  den Städten auf, Spitäler und Siechenhäuser zu er- 
richten. »Wo das aber n icht ist, wie es denn an wenigen O rten so ist, da 
m üssen w ir fürwahr einer des ändern Spitalm eister und Pfleger in  seinen 
N öten sein, bei Verlust der Seligkeit und Gottes Gnade. D enn da steht 
G ottes Wort und Gebot (Mit 22,39): MDU sollst deinen N ächsten lieben wie 
dich selbst«56. Glaube und Liebe begründen das C hristsein als ein Leben im  
zweifachen Von-außen-her: von G ott her und vom N ächsten her ist die 
Existenz den Christen in  der Kirche, dem Spital Gottes, als Freiheit von 
und Freiheit zu bestim m t; so werden C hristen einander zur Arznei im  
M itw irken m it dem Heiligen G eist57.

5. Personale Beziehung als Grandmaster

So verbindet Luther von »Christus als Arzt« her Seelsorge und Diakonie in 
der Gemeinde. Der dreieine G ott w irkt Heil und Heilung in  Jesus Christus 
und m it Jesus Christus durch den Heiligen Geist an den M enschen als sei- 
nen Geschöpfen, als gerechtfertigten Sündern und als auf die Auferstehung 
zum  ewigen Leben durch Gericht und Gnade Zugehenden. Wie Heil und 
Heilung im  Wirken Jesu Christi als Arzt aufeinander bezogen sind, so auch 
die geistliche und leibliche Arznei und die Seel- und Leibsorge in  der Kir- 
che als O rt des Heils und als O rt der Heilung.

54 WA 2, 745,32-746,6.
55 K. Aland (Hrsg.), Luther deutsch Bd. 6 (19662) 230,37-231,7; vgl. WA 23, 344,17- 

23.
56 Ebd., 235,28-33; vgl. WA 23, 354,4-8.
57 Vgl. M. Seils: Der Gedanke vom Zusammenwirken Gottes und des Menschen 

in Luthers Theologie, Gütersloh 1962, 189ff.
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uch die neuzeitliche Subjekt-Objekt-Spaltung zwischen Arzt und Patı-
eNt, Medizin und Krankem liegt bei Luther och nıcht VOTL; W1€e die PETISONA-
le Beziehung zwischen „Christus als ÄArzt« und den Schmerzen, Krank-
heiten und Anfechtungen Leidenden für Luther konstitutive Bedeutung
hat, auch die personale Beziehung des Arztes M1t seinen leiblichen Arz-
neıen Zu Patienten und des Seelsorgers mM1t dem TOSt- und Verheifßungs-
WOTT £ür den Angefochtenen, Vergebung und eil Suchenden Luther stellt
€e1 eil und Heilung, physische, seelische und geistliche zugleic.
1ın den SOg des eschatologischen Zukommens (;ottes ın Gericht undNa

CW1 unterliegt auch Luthers Denken geschichtlichen Veränderungen
och können WITr gerade heute für das en der »„seelsorgerlichen und
diakonischen Gemeinde«, ın der „Christus als AÄArzt« der Lebensque. und
das Exempel sSe1in will, AaUSs dem Ganzheitsmodell dieses existentiell den
kenden Theologen jel lernen.

Prof Dr Michael Plathow, ppelner Str -6900 Heidelberg
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Didaktische Anregungen £ür eine ‚Gemeindakademie’

Von Ralf Koerrenz

Der institutionelle Rahmen un Auftrag einer emeindeakademie

Im Kontext e1NeESs faktischen Pluralismus VONn Lebens- und Weltanschauun-
SCIH annn der Rückbezug auf die eıgenen reformatorischen Wurzeln eiıne
wichtige Funktion bei der Ausbildung e1Nes zeitgemäßen ‚protestanti-
schen' Selbstbildes ertiullen Bekanntlic. annn Ja auch ıT erjenige, der

Vgl Peters Christliche Seelsorge 1177 ONMZON! der re1l Glaubensartikel,
hLZ 1 1989] 642-659; Chr. Möller: Luthers Seelsorge und die Seelsorge-
konzepte, ın Luther als Seelsorger. Veröffentlichungen der Luther-Akademie atze-
burg IS, Erlangen 1991, 109-128
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Vandenhoeck Ruprecht 1993

Auch die neuzeitliche Subjekt-Objekt-Spaltung zwischen Arzt und Pati- 
ent, M edizin und Krankem liegt bei Luther noch nicht vor; wie die persona- 
le Beziehung zwischen »Christus als Arzt« und den an Schmerzen, Krank- 
heiten und Anfechtungen Leidenden für Luther konstitu tive Bedeutung 
hat, so auch die personale Beziehung des Arztes m it seinen leiblichen Arz- 
neien zum  Patienten und des Seelsorgers m it dem Trost- und Verheißungs- 
wort für den Angefochtenen, Vergebung und Heil Suchenden. Luther stellt 
dabei Heil und Heilung, physische, seelische und geistliche Hilfe zugleich 
in  den Sog des eschatologischen Zukom m ens Gottes in Gericht und Gnade.

Gewiß unterliegt auch Luthers Denken geschichtlichen Veränderungen. 
Doch können wir gerade heute für das Leben der »seelsorgerlichen und 
diakonischen Gemeinde«, in der »Christus als Arzt« der Lebensquell und 
das Exempel sein will, aus dem Ganzheitsm odell dieses existentiell den- 
kenden Theologen viel lernen58.

Prof. Dr. M ichael Plathow, Oppelner Str. 2, W-6900 Heidelberg

L U T H E R S  L E B E N S W E L T  IM  S P I E G E L  DES 
A L L T Ä G L I C H E N

D idaktische Anregungen für eine ,Gemeindakademie׳ 

Von Ralf Koerrenz

I. Der institutionelle Rahmen und Auftrag einer Gemeindeakademie

Im Kontext eines faktischen Pluralism us von Lebens- und W eltanschauun- 
gen kann der Rückbezug auf die eigenen reform atorischen W urzeln eine 
wichtige Funktion bei der Ausbildung eines zeitgemäßen ,protestant!- 
sehen׳ Selbstbildes erfüllen. Bekanntlich kann ja auch nur derjenige, der

58 Vgl. A. Peters: Christliche Seelsorge im Horizont der drei Glaubensartikel, 
ThLZ 114 (1989) 642-659; Chr. Möller: Luthers Seelsorge und die neuen Seelsorge- 
konzepte, in: Luther als Seelsorger. Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratze- 
bürg Bd. 18, Erlangen 1991, 109-128.

Luther 64, S. 34-40, ISSN 0340-6210 
© Vandenhoeck 8k Ruprecht 1993

34


